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Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſpſatz Kr. 5.
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Jnſertionspreis:

vie dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatkt für Hkadk und Land.
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Bekanntmachung.
Feld Verpachtung betreffend.

Das trockengelegte Bett des domainenfiskaliſchen
Teichs bei Corbetha, 8,258 Hectare S 32 Morgen
62 ORth., einſchließl. 0,448 Hektare S 1 Morgen
136 QRth. Wege und Gräben enthaltend, deſſen
Pachtung Ende September d. J. abläuft, ſoll
im Wege der Licitation auf einen ferneren Zeit
raum von 12 Jahren, und zwar vom 1. Octo-
ber d. J. ab bis 30. September 1898 alternativ
in Parzellen und im Ganzen anderweit ver-
pachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Donnerſtag den 26. d. Mts.,

Vormittags 11 Uhr,
in der hieſigen DomainenRezeptur anberaumt.

Die Verpachtungsbedingungen, die Karte, das
VermeſſungsRegiſter, das Wege-Kataſter, ſowie
die Regeln der Licitation werden im Termine
bekannt gemacht und können auch vorher während
der Dienſtſtunden im Lokale der Rezeptur ein-
geſehen werden.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1886.
Königliche Domainen-Rezeptur.

Naumann.
Bekanntmachung.

Es wird bekannt gemacht, daß Berichte über
die Verwaltung und den Stand der Gemeinde-
Angelegenheiten der Stadt Merſeburg pro 1885/86
im Communal-Bureau verabfolgt werden.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1886.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg

wohnhaften Perſonen, welche zum Amte eines
Schöffen oder Geſchworenen berufen werden können,

liegt vom 14. d. Mts. ab eine Woche lang im
Communal-Bureau zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1886.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 14. Auguſt.
Politiſcher Tagesbericht.

Zum erſten Male ergreift die Nordd.
Allg. Ztg. an leitender Stelle das Wort, um
ſich über die Bedeutung der Kaiſſer-Entrevue
auszulaſſen. Das Organ des Reichskanzler ſchreibt:
„Wenn aber das deutſche Volk, ebenſo wie die
Völker der öſterreichiſchungariſchen Monarchie, in
der Herzlichkeit der perſönlichen Beziehungen
zwiſchen den beiden Monarchen mit freudiger
Genugthuung die Bürgſchaft für die Erhaltung
der beiden Staaten zum Segen gereichenden
Bündniſſes erkennen, ſo hat ſicherlich die Feier
lichkeit, mit welcher ſich die Begegnung der beiden
Kaiſer in dieſem Jahre vollzog, einen um ſo

Fiertelfährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeftellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

freudigeren Eindruck auf dieſelben geübt, ohne
daß ſie im Uebrigen Veranlaſſung hätten, dieſer
Feierlichkeit irgend eine demonſtrative Tendenz
unterzuſchieben. Jm Gegentheil wird man über-
all, wo die Erhaltung des Friedens in die oberſten
Ziele der Politik aufgenommen iſt, welche in der
ſelben die Bedingung des Völkerglückes und
einer gedeihlichen Kulturentwickelung erkennt,
gleich ſehr wie in Deutſchland und in Oeſterreich-
Ungarn ſich Glück wünſchen zu der Art, wie die
Kaiſerbegegnung ſich in dieſem Jahre vollzogen
hat, denn dieſe Feierlichkeit charakteriſirt nicht
blos den Fortbeſtand, ſondern auch das Wachsthum
der freundſchaftlichen Beziehungen auf der Grund
lage des vollen, wechſelſeitigen Einverſtändniſſes.

Der Beginn der Arbeiten für den Nord-
oſtſeekanal, deſſen Bau im Ganzen acht
Jahre dauern wird, dürfte noch einige Zeit auf
ſich warten laſſen. Zunächſt iſt die Kanalbau-
kommiſſion zu bilden und dann ſind eine Menge
techniſcher Vorarbeiten zu erledigen. Darüber
kann gut und gern noch ein Jahr hingehen. Jn
noch weiterer Ferne ſteht anſcheinend die Jnan
griffnahme des Rhein EmsKanales. Für die
Ausführung deſſelben iſt bekanntlich die unent-
geltliche Hergabe des Bauterrains ſeitens der
Intereſſenten geſetzlich als Bedingung geſtellt.
Bevor dieſe Bedingung nicht erfüllt iſt, können
auch die im Geſetz ſelbſt vorgeſehenen Gelder
nicht flüſſig gemacht und daher ſelbſt die ſpeziellen
Vorarbeiten nicht in Angriff genommen werden.

Die Londoner Handelskammer hat ihren
Schriftführer Murray nach Deutſchland geſchickt,
um die hieſigen Exportmuſeen und Muſterlager
zu ſtudieren und zu ermitteln, inwieweit ſich
ſolche Einrichtungen für ſein Heimathland em-
pfehlen. Wir ſollen alſo Vorbild ſein!

Während in Altenburg fidel Skat geſpielt
wurde, haben die Sojialdemokraten dort eifrig
gearbeitet. Es iſt ihnen gelungen, einen Kan-
didaten in den altenburgiſchen Landtag bei den
jetzt ſtattgehabten Wahlen zu bringen. Es iſt
das der aus Leipzig ausgewieſene Buchbinder
Buchwald. Allerdings wird die Wahl wegen
eines Verſtoßes gegen das Wahlgeſetz ange-
fochten.

Der Bürgermeiſter von Brüſſel hat aus
Ankaß der Sonntag dort ſtattfindenden Arbeiter
demonſtration die geſammte Bürgerwehr von
6000 Mann aufgeboten. Die ganze Garniſon
(6000 Mann) wird konſignirt, die Garniſonen
der benachbarten Städte werden bereit gehalten.

Jn der holländiſchen Kammer iſt ein Antrag
auf Unterſuchung der Zuſtände und der Sicher-
heitsverhältniſſe der Arbeiter in den Fabriken
geſtellt.

Die däniſche Regierung hat ein neues Preß-
geſetz erlaſſen. Hauptſächlich ſoll das Jnſtitut
des „SitzRedacteurs“ beſeitigt und der wirkliche
Redacteur zur Strafe herangezogen werden.

Die öſterreichiſchen Gäſte des Czaren haben
aus Peterhof die Rückreiſe nach Wien angetreten.
Von der ganzen Reiſe kann man auch in Wahr-
heit ſagen Viel Geſchrei und wenig Wolle.
Die ruſſiſche Armee ſoll jetzt auch die von der
orthodoxen Kirche vorgeſchriebenen ſtrengen Faſten
einhalten, alſo hat es der fanatiſche Schwärmer
Pobedonoszew beim Czaren durchgeſetzt. Alex-
ander III. iſt wirklich groß in allen Nebenſachen.

Aus Macedonien wird gemeldet, daß das
Räuberunweſen dort wieder in der Zunahme be-
griffen iſt. Zahlreiche Banden durchſtreifen die
Gegenden nahe der griechiſchen Grenze. Da die
türkiſchen Behörden nicht im Stande zu ſein
ſcheinen, das Räuberunweſen zu unterdrücken, ſo
hat die griechiſche Regierung Maßregeln getroffen,
um die Banden zu verhindern, die Grenze zu
überſchreiten. Das Räuberthum in der Türkei
ließe ſich ſchon ausrotten, wenn die höheren Be
hörden mehr auf dem Poſten wären. Aber da
ſitzt der Haken!

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer nahm am Freitag Vormittag

auf Schloß Babelsberg die regelmäßigen Vor
träge entgegen, erledigte die laufenden Regierungs-
angelegenheiten und empfing mehrere Beſuche.
Nachmittags entſprach der Kaiſer einer Einlad-
ung der kronprinzlichen Herrſchaften zum Diner
nach dem Neuen Palais.

Die Prinzeſſin Friedrich Karl von
Preußen wird vorausſichtlich am nächſten Sonn
tag wieder in Potsdam eintreffen.

Dem großen Manöver des 12. (ſächſiſchen)
Armeekorps bei Zwickau unter Leitung des Prinzen
Georg von Sachſen wird auch der König Albert
von Sachſen beiwohnen.

Dem Profeſſor Dr. Gneiſt iſt von den
Berliner nationalen Bezirksvereinen eine Glück-
wunſchadreſſe zu ſeinem 70. Geburtstage
übermittelt worden.

Die in Folge der großen Hitze erkrankten
Soldaten vom Leibgrenadier Regiment in Karls
ruhe ſind entweder ſchon völlig wieder hergeſtellt,
oder befinden ſich auf dem entſchiedenen Wege
der Beſſerung und außer aller Gefahr.

Profeſſor Fritz Auguſt Kaulbach in
München, der die Stelle des Direktors der Kunſt-
akademie erhalten hat, iſt ein Sohn des Portrait
malers Fritz Kaulbach in Hannover und Neffe
Wilhelms von Kaulbach, des Vorgängers von
Piloty.

Tyras iſt wieder da! Der aus der
Berliner Thierarzueiſchule entlaufene Hund des
Reichskanzler iſt Donnerſtag Abend eingefangen
und wieder eingeliefert worden.

Geheimnißvolles Verbrechen. Aus
Temesvar wird telegraphiert: Der Perſonenzug
Nr. 13 der öſterreichiſch- ungariſchen Staatsbahn
hat zwiſchen Mokrin und Groß-Kikinda eine den
beſten Ständen angehörige Dame überfahren,
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die bereits als Leiche auf die Schienen gelegt
ſein mu. Man 5 man es mit dem
Opfer eines Raubmordes zu thuen hat.

Von einem furchtbaren Hagelſchlag
wurde NogentſurMarne in Frankreich heimge-
ſucht. Es fielen keine gewöhnlichen Schloſſen,
ſondern Eisſtücke, die meiſtens bis hundert Gramm
ſchwer waren einige hatten ein Gewicht von
140 und ſelbſt 200 Gramm. Menſchen wurden
nicht erſchlagen, dagegen eine Unmaſſe von Hühnern,
Tauben, Enten.

Eine Reihe von Zahlmeiſtern, gegen
welche die Unterſuchung ſchwebte, iſt durch eine
Zuſtellung von den Behörden in Kenntniß ge-
ſetzt, daß gegen ſie das Verfahren wieder ein-
geſtellt worden ſei. Zu dieſen gehörte insbe-
ſondere der eine Zahlmeiſter, in deſſen Sache es
bisher allein zu einer mündlichen Verhandlung
vor dem Kriegsgerichte gekommen iſt. Das Ur-
theil lautete zwar freiſprechend, war jedoch durch
die Entſcheidung des oberſten Kriegsherrn wieder
aufgehoben worden. Nunmehr iſt auch gegen
dieſen Zahlmeiſter das Verfahren eingeſtellt.

Am Donnerſtag fand bei dem Dorfe Groß-
Ziethen, unweit Berlin, ein größeres Ge-
fechtsexercitium des 3. Garderegimentes,
des Garde-Küraſſierregimentes, des Garde-Feld-
Artillerie Regimentes und des GardePionier-
Bataillons ſtatt. Der Kamerun-Häuptling Dido
wohnte demſelben bei und amüſierte ſeine Begleiter
nicht wenig durch ſeine naiven Aeußerungen. So
fragte er, ob das die ganze deutſche Armee ſei;
ob der Kaiſer den Namen eines jeden einzelnen
Soldaten aufgeſchrieben, oder wie es möglich ſei,
die Soldaten in dieſer beſtimmten Weiſe zu
dirigieren, ob die im Kampfe verwundeten Sol
daten, wie bei ihm zu Hauſe, einfach geköpft
würden u. ſ. w. Am meiſten bedauerte er das
viele verſchoſſene Pulver, mit dem er ſo viele
ſeiner Stammesgenoſſen glücklich machen könnte!

Der Prinz von Wales und ſeine Familie
ſind aus London in Homburg v. d. Höhe ein-
getroffen.

Das Vermögen der Deutſchen
Reichsfechtſchule beträgt zur Zeit ca. 645000
Mark, in den beiden Waiſenhäuſern zu Lahr
und Magdeburg haben bis jetzt ca. 1000 Waiſen
Aufnahme gefunden. Das dritte Waiſenhaus zu
Schwabach in Bayern wird am 1. September
d. Js. ſeiner Beſtimmung übergeben werden und
iſt für 50 Kinder berechnet.

Nach Afrika, nach Kamerun! wollten
die 13 reſp. 14 Jahre alten Söhne eines Pro-
feſſors und eines Beamten in Darmſtadt reiſen.
Sie verſchafften ſich auf den Namen ihrer Eltern
eine größere Summe Geldes und begaben ſich
dann nach Hamburg. Der Telegraph war in-
deſſen ſchneller, als die Eiſenbahn, ſie waren
eben in Hamburg angekommen und wollten ein
Logierhaus in der Nähe des Bahnhofes beziehen,
als ſie von einem Polizeiangeſtellten dort er-
mittelt und verhaftet wurden.

Jn Schlettſtadt wurde der dortige erſte
Stadtſchreiber Metz durch zwei Revolver-
ſchüſſe in der Nähe der Kaſerne von einem
Burſchen Namens Kunz getödtet. Metz war
bei allen Bürgern ſehr beliebt.

Aus NewYork wird gemeldet: Hunderte
von Meilen längs der MiſſouriCentral Eiſenbahn
wüthen Waldbrände. Das Dorf Spencer iſt
eingeäſchert und andere Ortſchaften werden von
demſelben Schickſal bedroht. Die Stadt Mar-
quette in Michigan iſt auf allen Seiten von einem
Flammenmeere umgeben.

Aus Breslau meldet der Voſſ. Ztg. ein
Privattelegramm, daß der lange geſuchte Ber
liner Doppelmörder Keller am Donnerſtag
Nachmittag in Althoffdurr bei Breslau durch
den dortigen Amtévorſteher ergriffen und
dem Breslauer Amtsgericht eingeliefert iſt.

Die Dummen werden nicht alle! Un-
geachtet der vielfachen Ermahnungen, welche durch
Veröffentlichung zahlreicher Fälle an das Publi-
kum gerichtet werden, giebt es noch immer Leute,
welche in großen Städten plumpen Schwindlern
in die Hände fallen und denſelben vertrauens-
ſelig ihre Baarſchaft übergeben. So wurden in
Berlin einem auswärtigen Müllergeſellen von
einem unbekannten Betrüger 19 Mark unter
dem Vorgeben abgenommen, er wolle ihm eine

Stelle als Hausdiener verſchaffen. Der hilfs-
bereite Freund ging mit der Baarſchaft in ein
Haus mit zwei Ausgängen und der Gerupfte
hatte das Nachſehen.

Grundbuch und Liebe. Ein Hausherr von
ziemlich fragwürdigem Wohlſtande trotz des drei Stock
hohen, palaisartigen Hauſes, welches er t, iſt Herr X.
in Budapeſt. Sein Haus iſt auf nahe an hunderttauſend

„Gulden geſchätzt; was nützt das aber, wenn man fünf
Töchter hat, die nicht beſonders ſchön ſind, und bei welchen
daher die Mitgift den Mangel an Schönheit erſetzen muß
Es war ſtadtbekannt, daß Herr X. jeder ſeiner Töchter eine
Mitgift von 20000 Gulden gab daß heißt, er gab dieſen
Betrag nicht in baarem Gelde, da er dasſelbe nicht beſaß,
ſondern ließ die Summe auf ſein Haus eintragen und
zahlte die entſprechenden Zinſen. Auch das bildet eine
angenehme Morgengabe, und ſo kam es denn, daß Herr
X. ſeine vier Töchter innerhalb vier Jahren glücklich unter
die Haube brachte. Blieb noch die jüngſte, relativ die
ſchönſte unter ihren Schweſtern Auch für Fräulein Jdunag,
die Familie ſchwärmte ſtets für altdeutſches Meublement
und altdeutſche Namen, ſchlug nun die verhängnißvolle
Stunde, wo ſie von Amors Pfeil getroffen wurde. Es
war ein ſchmucker Sohn Merkurs, den ſie mit ihrer Huld
auszeichnete, und der auch mit der ganzen Gluth ſeines
jugendlichen Herzens liebte, nachdem er die Höhe der Mit
gift erfahren. Wie es bei einem ſo verliebten Pärchen
nicht anders ſein konnte, gab es einen ungemein glücklichen
Brautſtand und die Hochzeit ſollte in ganz kurzer Zeit
ſtattfinden. Da blieb plötzlich das Bouquet aus, welches
der Bräutigam jeden Morgen der Geliebten ſandte und
an deſſen Stelle erhielt der Vater ein Briefchen, in welchem
ihm der Bräutigam mittheilte, das er mit blutendem
Herzen zwar, aber unwiderruflich von der Partie zurück
treten müſſe er nämlich ſei im Grundbuchamte geweſen und
habe die traurige Ueberzeugung gewonnen, daß das Haus
bereits bis zu ſeinem vollen Werthe an die erſten vier
Schwiegenſöhne verſchrieben, und daß daher für ihn ſelbſt
kein Platz mehr da ſei. Die Verzweiflung in der Familie des
Mädchens kann man ſich vorſtellen die Braut weinte ſich die
Augen aus, die Mutter desgleichen, und ſo ſah ſich denn der
Vater genöthigt, ſeinen Stolz aufzugeben und ſich in einem
Billet an den Bräutigam mit dem Erſuchen zu wenden,
behufs einer letzten Verabredung ihn in ſeinem Geſchäfts
lokale zu beſuchen. Dort fand eine ſehr ernſte Unterredung
zwiſchen den beiden Männern ſtatt, in deren Verlaufe der
Brautvater den Bräutigam davon zu überzeugen ſuchte,
daß ſeine Mitgift vollſtändig geſichert ſei, um ſo mehr, als
er die Abſicht habe, noch ein Stockwerk auf ſein Haus
ſetzen zu laſſen, welches den Werth bedeutend erhöhen
werde. Der Jüngling aber betheuerte in den wärmſten
Worten ſeine Liebe und erklärte ſich zu jedem Arrangement
bereit. Die Geſchichte mit dem neuen Stockwerk leuchte
ihm ein, aber erſt müſſe gebaut werden, dann komme die
Hochzeit. Und dabei blieb er! Ob die Braut, bis es
dem Papa gelingen wird, das nöthige Baukapital auf-
zutreiben, nicht jenes verhängnißvolle Alter erreicht haben
wird, wo man überhaupt nicht mehr an's Geheirathet
werden denken kann, das iſt in unſeren proſaiſchen Zeiten
freilich eine andere Frage.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der Rechtsanwalt Baege hierſelbſt iſt zum

Notar für den Bezirk des Oberlandesgerichts zu
Naumburg a. S., mit Anweiſung ſeines Wohn-
ſitzes in Merſeburg ernannt worden.

Das große Loos der preußiſchen Lotterie,
450000 Mk. ſoll zur Hälfte nach Königsberg
gefallen, zur anderen Hälfte in Berlin geblieben
ein.

Der Ortsgeſundheitsrath in Karlsruhe giebt
folgendes bekannt „Ein gewiſſer A. Schiedel
in Dresden Altſtadt empfiehlt ſich durch Zeit-
ungsannoncen und Flugblätter im Tone der
plumpſten und dreiſteſten Marktſchreierei zum
„Rathertheilen gegen alle Krank-
heiten.“ Wer ſolchen Rath will, hat ſeine
Krankheit ſchriftlich zu ſchildern; perſönliche Vor
ſtellung wird als „vollſtändig überflüſſig“ erklärt.
Dem Patienten wird ſodann die Arznei nebſt
einem die Gebrauchsanweiſung enthaltenden be-
druckten Zettel unter Poſtnachnahme zugeſendet.
Jn einem von uns konſtatierten Falle beſtand
die Arznei aus 20 in der homöopathiſchen
Offizin von A. Markgraf in Leipzig zubereiteten
Pulvern, welche zuſammen 40 Gramm Zucker
enthielten, irgend welche andere Stoffe aber,
trotz genaueſter chemiſcher Unterſuchung, nicht
erkennen ließen. Der Werth des Heilmittels ein
ſchließlich der Verpackung und Gebrauchsanweiſ-
ung iſt auf 15 bis höchſtens 20 Pf. zu ſchätzen,
der Preis betrug jedoch 4 Mark. Adolf Schiedel
war früher Hautboiſt und Leineweber und wurde,
ſeit er ſich der Heilkunſt zugewendet, wegen un
erlaubten Verkaufs von Arzneien wiederholt be-
ſtraft. Wir warnen davor, ſeinen ſchwindelhaften
Reklamen irgend welches Vertrauen zu ſchenken.“

Das Beſteigen eines Eiſenbahnwaggons
ohne Billet iſt verboten. Jn der Reiſeſaiſon
pflegen vielfach Perſonen, welche verwandte Damen
nach dem Bahnhof geleiten, die letzten Abſchieds-
worte im Koupee auszutauſchen. Niemand denkt

daran, daß er ſich damit eines Verſtoßes gegen das
BahnPolizeiReglement ſchuldig macht, welches
beſagt, daß das Beſteigen eines Waggons ohne
Billet bei Strafe verboten iſt. So erging es
2 Herren auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin,
die mit einem Strafmandat von je 6 Mark be
dacht wurden. Sie trugen auf gerichtliche Ent-
ſcheidung an und machten geltend, daß ihnen
von einem ſolchen Verbot nichts bekannt ſei. Da
aber der Stationsbeamte bekundete, daß der betr.
Nachweis auf dem Anhalter Bahnhof an zwei
Stellen zur Nachachtung angeſchlagen iſt, ſo ver
urtheilte der Gerichtehof beide Herren zu je
6 Mark.

Morgen, Sonntag, Nachmittag und Abend
finden im „Riſchgarten“ zwei Concerte vom
Trompetercorps ſtatt. Wir verweiſen auf das
diesbezügliche Jnſerat.

Jm „Tivoli“ geht morgen Abend eine Poſſen
Novität „Mein Herzensfritz“ in Scene, worauf
wir mit dem Bemerken hinweiſen, daß, wie Herr
Direktor Richards uns mittheilt, der Anfang der
Vorſtellung pünktlich 8 Uhr beginnen wird

Jn der „Kaiſer-Halle“ hält der Artillerie
verein Sonntag Nachmittag und Abend ſein
Sommervergnügen ab.

Repertoire-Entwurf der Leipzig er Theater.

Neues The ter. Sonntag, 5. Auguſt Letzte
Gaſtdarſtellung des Herrn Anton Schott: Tannhäuſer.

Altes Theater. Sonntag, 15. Auguſt: 1. Gaſtſpiel
der Frau Franziska Ellmenreich: Zum 1. Male Alexandra,
Drama in 4 Acten von Richard Voß.

Handel und Verkehr.
Anhalt-Deſſauer 3 pCt. 100 Thaler-Looſe

von 1357. Die nächſte Ziehung findet am 15. September
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 35 Mark pro Stück
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von 4,50 Mk. pro Stück.

174, Preußiſche Klaſſenlotterie. 4. Klaſſe. 13. Auguſt
1 Gew. von 15000 M. auf Nr. 59535. 4 Gew. von
6000 Mark auf Nr. 36769. 40641. 48610, 79910.
33 Gewinne von 3000 M. auf Nr 897. 3020, 4278.
4423. 7819, 7939 10407. 16946. 22659. 25939.
41962. 46878. 48787. 49913. 52341. 54475. 60848.
61469. 63422. 64143. 64447. 64900. 65806. 68085.
71238. 73562. 75135. 81825. 87293. 88181. 82811.
93216, 93673.

Magdeburg, 12. Auguſt. Land Weizen 160 162 Mk.,
Weiß- Weizen Mk,, glatter engl. Weizen 149 153
Mk., RauhWeizen 149 153 Mk., Roggen 128--133 Mk.,
ChevalierGerſte 130 145 Mk., Land Gerſte 115- 125 Mk.,
Hafer 128 140 Mk., per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 39,69 40,60 M,

Anzeigen
Die TAuckerindustrie

im Ohifle.
Officielles Flugblatt wird gratis Denjenigen

zugesandt, welche darum einkommen bei
Herrn B. Da vila Larrdin, Regierungs-
agent, Rue de FEchiquier 17 in Pavis.

z T anzunterrich t.
Den geehrten Herren und Damen hier-

mit die ergebene Anzeige, daß ich vom September
d. J. ab im Saale des Thüringer Hofes“
einen r Tanzcursus X eröffne und
werde dieſen in derſelben Weiſe führen, wie es
vor Jahren mein Bruder, Rudolph Ebeling, ge
than hat.

Es werden ſämmtliche Rundtänze ſowie
Contretanz und verſchiedene andere gründlich
gelehrt.

Anmeldungen werden bei Herrn Schröder im
Thüringer Hofe ſowie Sonntags Dom Nr.
freundlichſt entgegen genowmen.

Achtungsvoll

Carl Bhbeling.

L M A.Tum heiteren Blick.
Dem verehrl. Publikum empfehle mein reno-

viertes Etabliſſement zum angenehmen
Aufenthalt und warte mit diverſen ff. Bieren
und Speiſen auf. Achtungsvollſt

G. Golm.

P
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entbehrlicher Magenſchnaps.

Stadthäuſer- Verkauf.
Hausgrundſtücke mit und ohne Gar-

ten in jeder Stadt und beſter Geſchäftslage ſind
unter reellen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheile ich bereitwilligſt und
unentgeltlich in meinem Bureau, Burg-
ſtraße Nr. 12.

Paul Rindſteisoh.
Auect.-Commiſſar u. GerichtsTaxator.

Nachlaß 2c. Auction.
sonnabend, den 21. d, M. Vor-

mittags 8 Uhr werde ich in meinem
Auctionslocale zur guten Quelle
Saalſtraße Rr. 9 eine große Partie Nach-
laß und andere Gegenſtände als:

3 Kleiderſchränke, div. Tiſche, 1 Eckſchrank,
1 Küchenſchrank, 1 Glasaufſatz, div. Bett-
ſtellen, 1 Kupferkeſſel, div. Stühle und
Mulden, 1 Backtrog, 1 Waſſerſtänder, 1
Reiſekoffer, 1 Polſterſtuhl, div. Hebekörbe,
1 Regulator, 1 Taſchenuhr, eine Partie
Hemden, Vorhemden und Kragen, ſowie
einen vollſtändigen Frack-Anzug, 1 Ueber-
zieher, div. Bilder, 1 Partie Cigarren u.
dergl. mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern, wozu ich Kaufluſtige einlade.

Merſeburg, am 14. Auguſt 1886.

Fried. Munkth,Auctionscommiſſar.

Leben sträger
Magenbitter, erfunden und nur allein
echt fabricirt von Prätz Pitsch, Quedlin-
burg a. H., hat ſich durch ſeine überraſchenden
Erfolge und guten Dienſte, die er den Verdauungs-
Organen leiſtet, nicht allein Weltruf erworben,
ſondern iſt als tägliches Genußmittel ein
veliebter Bedarfsartikel. Der Lebensträger
von ärztlicher Seite empfohlen läßt bei regel
mäßigem Genuſſe im Magen ſonſt ſich bildende
Miagsmen nicht aufkommen und iſt daher ein un-

1, Ltrfl. 90 Pfg.
und ausgemeſſen empfehlen in Merſeburg: C.
Rauch, Th. Funke; Keuſchberg: Wilh. Hilde;
Schafſtädt: Carl Apel Lauchſtädt: F. H.
Langen berg und überall wo die Placate aushängen.

Hochſeinen Emmenthaler-
bairischen Sahnen-

Schafstädter- Käse.
Kräuter-
Parmesan-

Frische russ. Sardinen i/Pickle
GSarxdines à Vhuiles
Appetit Sylt
Stralsunder Bratheringe

Hochfein Caviar
Brab. Sardellen
Corned-Beef

55 geräuch. Gothaer Wurst und
Schinken

5 geräucherte Heringe
5 marinirte IIeringe

neue saure Gurken
empfiehlt Paul Barth.

Hodurek's Mortin,
e Jnſekten, vorräthig

à en 10, 20, 55 Pfg. in Merſeburg: R. Bergmann, Markt 36. ß s 4
„TC[JS- h

Todes Anzeige.
Heute Morgen wurde uns zu unſerm

größten Schmerze unſer lieber kleiner Her
mann im Alter von 3 Monat wieder durch
den Tod genommen.

Um ſtilles Beileid bittet

Carl Herfurth und Frau.
Merſeburg, den 13. Auguſt 1886.
Die Beerdigung findet Sonntag früh

8 Uhr ſtatt.

Nachmittagsnes Rischgarten. urt
T 088C Wone reausgeführt vom hieſigen Trompetercorps. Direction Herr Stabs-

trompeter Stutzer.)
e Erſtes Concert von A bis 7 Uhr. Er

Um 6 Uhr:
Aufſteigen eines Rieſen -Luft- Pallons.

d Zweites Concert von Abends 8 Uhr an. 9

e Italiens che acht.Entree 30 Pfg. Th. Raap.
Herr Lehmann

Ein alter Herr, der's höcrte, ſpricht
„Du darfſt es übel nehmen nicht
Mit ſolchen fadenſchein'gen Sachen
Kaunſt Du, mein Lieber, gar nichts machen.
Nimm 15 Mark, damit begieb Dich
Hier in die goldene 72
Dafür kaufſt Du dort, glaube mir,
Schon einen feinen Anzug Dir.“
Und Auguſt legte an das Geld
Jn noblem Anzug vorgeſtellt
Hat er ſich dann dem Prinzipal.
„Sie ſind mein Mann nun ſeh'n Sie mal',
Rief dieſer aus, „hab' meine Freude
An Jhrem tadelloſen Kleide.“
Und engagirt ihn auf dem Fleck:
So kam Herr Lehmann doch zum Zweck!

Herr Auguſt Lehmann von Brumby
Ein Kaufmannediener von Genie,
Kam, als gedient beim Militär
3 Jahr', von Magdeburg hierher,
Und wollte ſuchen eine Stelle
Doch ging das leider nicht ſo ſchnelle.
Wenn etwas in der Zeitung ſtand
Kam Augußt gleich dahergerannt
Der Prinzipal ihn ſich beguckt
Hat mit den Schultern d'rauf gezuckt:
„Bedauere mein Herr, für jetzt,
Die Stellung bei mir iſt beſetzt.“
So geht's zu zwanzig kann er wandern
Jhm bei dem Einen, wie beim Andern.
Da ruft er voll Verzweiflung aus
„Was wird nun aber ſchließlich d'raus

Die Waarenhäuſer
cler goldenen 72 gr. Steinstr. 72,

al as.welche durch den grossen Zuspruch ihre Lokalitäten um ein ganzes Waaren-
haus, bestehend aus 4 Etagen vergrössern musste, führt nachstehende Artikel
und ist dadurch dem wertben Publikum von Halle und Umgegend Gelegenheit
geboten, sämmtliche Sachen in einem Geschäft auf's billigste kaufen zu können,

Geſchäftsprinzip: Großer Umſatz, kleinſter Verdienſt.
I Geschäftssaal.

reichem Beſatz Kindermäntel in 126 verſchiedenen Sorten
von M. 2 an.

Trieot-Taillen von M. 2,50 an

Damenregenmäntel mit
von M. 7 an.

Damen-Promenadenmäntel
mit Spitzengarnitur von M. 8 an Sämmtliche Genres zeichnen ſich durch

Damen Jacketts ſchwarz und farbig von guten Sitz aus und ſind aus ſoliden Stoffen

M. 4,50 an. gearbeitet.Winter- Mäntel nie Genre
II. Geschäftssaal.

Herren Jackett- Anzüge von M. 14 an. Arbeitshosen von M. 2 an.
Herren Rock Anzüge von M 18 an. 1000 Knaben- und Burschen Anzüge
Sommer Ueberzieher von M. 10 an. von M. 2,50 an bis zu den feinſten

Stoffhosen von M. 4,50 an. Modellanzügen.
Winter Veberzieher von M. 9 an.

Beſtellungen nach Maaß werden prompt, ſauber u. billigſt ausgeführt.
III. Geschäàätftssaal.

x Dauerhafte Schuhwaaren, hauptſächlich genagelte Handarbeit,
täglicher Umſatz 200 300 Paar.
Damenstieleletten von M. 4,50 an. Herrenstiefeletten und Herrenschaft-
Damen Lackstiefeletten von M. 5 an. stiefel von M. 5,50 an.
Damen-Promenadenschuhe in Leder von Pantoſfeln 50 Pfg.
3 M. 50 an, in Zeug von M. 2,50 an. Jahbresschuhe von 50 Pfg. an.

Kinderſchuhwaaren ſind zu allen Größen und zu jedem Preiſe am Lager.

IV. Geschäftssaal.
Oberhemden von M. 2 an.

Vorhemdchen von 50 Pf. an.
Kragen Manchetten Shlipse, Ora-
vatten. Glaceehandschuhe von M.

1,25 an.

Touxristenschirme von M. 1 25 an.
Regenschirme für Herren und Damen in
Zanella M. 1,50, 2 bis 3, in Gloria-

Seiden 3,50 bis 5,50.

V. Geschäftssaal.
Großes Mützenlager.

Strohmützen für Knaben von 50 Pf. an.
Arbeitermützen von 40 Pf. an.

Oekonommülzen von 75 Pf. an.
Schwarze Mützen von 50 Pf. an.

Bei Einkauf über 30 Mk. veraütet das coulante Geſchäftshaus das Fahrbillet bis zur
Höhe von k. 2.

Herrenhüte von 2 M. an, in ſchwarz
und farbig, in Filz und Stroh.

Knaben Filzhüte von M. 1 an.
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Königlich preussische Lotterie
Da die Looſe der Königlichen Lotterie von der künftigen alſo 175. Lotterie ab verdoppelt werden, erhält

auch die hieſige

T Könis liche Lotterie Einnahme e

eine anſehnliche Looſe Zulage.
Jch bringe dies hiermit ganz ergebenſt mit dem Bemerken zur öffentlichen Anzeige, daß von der 175. Lotterie

ab, deren Looſegusgabe am

16. Auguſt er. beginnt
nunmehr den Geſuchen des Publikums nach Looſen entſprochen werden kann.

Die Lotterie iſt wie bisher in 4 Claſſen eingetheilt und koſtet pro Klaſſe:

Loos 42 Mt. 21 Mr, 10, Me, Me,und haben auswärtige Spieler 10 Pfg. Rückporto beizufügen. t
Merſeburg, den 2. Auguſt 1886.

Der Königliche Lotterie-Tinnehmer. Schröder.

Franko! Franko Franko!Neueſte Muſter Neueſte Muſter Neueſte Muſter!Wir verſenden auf Verlangen franco an Jedermann die neueſten Muſter der für gegenwärtige Saiſon in denkbar größter Reichbaltigkeit erſchienenen und in
unſerem Lager vorräthigen Stoffe zu Herrenanzügen, Paletots, Regenmänteln, waſſerdichten Tuchen, Doppelſtoffen 2c. 2c. und lieſern zu Originalfabrikpreiſen unter Garantie für
muſtergetreue Waare. prompt und portofrei jedes Quantum das größte wie das kleinſte auch nach den entfernteſten Gegenden.

Wir führen beiſpielsweiſe Stoffe, zu einer hübſchen Joppe, für jede Jahreszeit paſſend, ſchon von Mk. 3.5 an,
toffe, zu einem ganzen, modernen, completen Pupkinanzug, von Mk. 6. an,

Stoffe, für einen vollſtändigen, hübſchen Paletot, von Mk. 6. an,
Stoffe, für eine Pupkin- Hoſe von VWik. 3. an,
Stoffe, für einen waſſerdichten Regen- oder Raiſer-Mantel für Herrn und Damen, von Mk. 7,50 an,
Stoffe, für einen eleganten Hehrock, von Mk. 6. an, ferner
Stoffe, für einen Damenregenmantel von Mk. 4. an

bis zu den hochfeinſten Henres bei verhältnißmäßig gleich billigen Preiſen. Leute, welche in keiner Weiſe Rückſicht zu nehmen haben, wo ſie ihre Einkäufe machen, kaufen
unſtreitig am Vortheilhafteſten in der Tuchausſtellung Augsburg und bedenke man nur auch, daß wir jedem Käufer das Angenehme bieten, ſich aus einem coloſſalen Lager, welches
mit allen erdenklichen Erzeugniſſen der Tuchbrauche ausge ſtattet iſt, mit Muße und obne jede Beeinflußung Seitens des Verkäufers ſeinen Bedarf auswählen zu fönnen. Wir
führen auch Feuerwehrtuche, forſtgraue Tuche, Rillard Chaiſen u. Livre-Tuche, Stoffe für Velociped-Cſ(ubs, Damentuche, ſowie vulkaniſierte Paletotſtoffe mit gummiein-
(age, garantirt waſſerdicht. Wir empfehlen ferner geeignete Stoffe zur Ausrünung von Anſtalten und Jnſtitute für Angeſtellte, Perſonal und Zözlin e. Unſer Prineip iſt von
jeher Führung guter Stoffe, ſtreng reelle, muſtergetreue Bedienung bei äußerſt billigen en gros-Preiſen und die Anhänglichkeit un'erer vieljährigen Kunden iſt wohl der ſprech'ndſte
Beweis, das wir dieſes Princip hochhalten. Es lohnt ſich gewiß der Mütze, durch Poſtkarte unſere Muſter zu beſtellen, um ſich die Ueb rzeuzung zu verſchaffen, daß wir all' das
wirklich zu leiſten im Stande ſind, was wir hier verſprechen. Herrenkleidermachern, welche ſich mit dem Verkaufe unſerer Stoffe an Privatleut befaſſen, ſtehen große
Muſter mit Nummern verſehen, gerne zu Dienſten.

Tuchausſtellung Augsburg (Wimpfheimer Ci) in Augsburg.

Wichtig für deutſche Damen!
IKeineschlechtsitzenden Kleider mehr!

Die Geſellſchaft
für wiſſenſchaftliche 3uſchneidekunſt

Berlin WV., Leipziger Straße 114
lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten Lectionen
das Zuſchneiden nach Maaß jedes KHleidungeſtückes welches

von Damen oder Kindern getragen wird, ſo daß es in voll Not xendeter Weiſe ſitzt. Keine Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder pin. rn
Kleidermachen ſind erforderlich. Jede Dame empfängt ihren fäle verzögerte ſich der Anfang der vorigen
Unterricht beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen Sonntagsvorſtellung ich habe die Arrangement
zuſammen unterrichtet werden. Hierdurch werden die Damen J ijür die heutige Vorſtellung ſo getroffen, daß der
in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſendſten erſcheinenden Anfang präciſe 8 Uhr Kattfinden kann.
Zeit zwiſchen 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends wochen- Die Direction.
täglich zu kommen und zu gehen. Diplomirte Lehrerinnen nenkönnen von der Geſellſchaft auf Wunſch in Privathäuſer Ein Kutſch er
geſandt werden, um daſelbſt Damen in unſerem Syſtem aus-
zubilden ebenſo auf's Land oder nach Provinzialſtädten, in unverheirathet, gedienter Cavalleriſt, der gut fahren

kann Hausarbeiten mit übernimmt und gutedenen noch keine Agenturen errichtet ſind, in denen aber mehrere
Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen wir unſeren Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wird zum 1. October
ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der Reife aus, ſobald ſie geſucht.

Gewährt wird Für Lohn und Broigeld einſich das Penſum vollſtändig angeeignet haben.
Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franco und J ſöließlich Weihnachten 260 M. Mittag und

Abend warmes Eſſen.gratis an jede Adreſſe verſandt. d t Jeugniſen ſind chtMeldungen mit Zeugniſſen ſind zu richtenDie Bedingungen ſind folgende an Landrath von DBoetiachem--
Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des Syſtems

Sonntag, den ſ. Auguſt 1886
K. Letzte Sonntagsvorſtellung R
Novität des Centraltheaters Kerlin

Große Poſſe mit Geſang in 4 Bildern von
Mannſtädt Muſik von Steffen.

Tivoli-Theater Merſeburg.

Mein Herzensfritz

D Anfang präcise s Uhr.

der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges eines completen Satzes

von Jnſtrumenten 20 tPrivat Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unterricht bis
zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges
eines completen Satzes von Jnſtrumen ten.

Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehr Schölerinnen bilden, tritt eine Preis
ermäßigung ein

Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems
zu fungiren.

Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können bei
Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franco und gratis erfahren.

Sangerbanfſen
Pine herrschaftliche Wohnung
Erſte Etage 5 Stuben, Kammern,
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen und
gleich beziehbar

Eine möblirte Wohnung
iſt zu vermiethen Oberburgstr. 5.

er c e

h wurde auf dem Wege vomLehrlingsgesnch?! Verloren Königsmühle
Ein Burſche kann unter günſtigen Beding- eine Taſchenuhr mit Kapſel. Der ehrliche

ungen ſofort in die Lehre treten bei Finder wird gebeten dieſelbe gegen Belohnung in
M. Müller jun., Klempnermſtr. der Cigarrenhandlung von Ed Hoſffmann,

Schmaleſtraße. gr. Sixtiſtraße 18 abzugeben.

Ein faſt neues ſehr elegantes ſtarkes Ein
ſpänner Cabriolet Geſchirr mit

Patent-Stellkummet und ſiibernen Be-
ſchlägen iſt zu verkaufen

Ohberalten burg 2.
—————-7Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von Leidholdt in Merfeburg, (Altenb. Schulplatz 5. Hierzu eine Beilage
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

Politiſcher Tagesbericht.
Jn Prag iſt ein ezechiſcher Lehrertag

abgehalten worden, zu dem ſich 2000 Theil-
nehmer eingefunden hatten. Unter anderen wurde
die hübſche Forderung aufgeſtellt, daß alle czechi
chen Volks und Bürgerſchulen nur czechiſchen

Schulräthen unterſtehen ſollen.

Der franzöſiſche Marineminiſter hat einem
Pariſer Berichterſtatter mitgetheilt, Frankreich
werde keine neuen Panzerſchiffe mehr bauen, es
gebrauche nur Torpedoboote, Kreuzer und Re
kognoscierungsſchiffe.

Eine von Paris aus verbreitete Nachricht,
Kriegsminiſter Boulanger wolle ſeine Ent-
laſſung nehmen, wird entſchieden für falſch erklärt.
General Boulanger beabſichtigt einen 14tägigen
Urlaub in Nizza zuzubringen.

Dem Kriegsminiſter Boulanger droht jetzt auch
von bonapartiſtiſcher Seite Gefahr wenigſtens
kündigt ein Journal an, daß in dieſen Tagen
abermals ein Brief Boulanger's erſcheinen werde.
Derſelbe ſei 1877 geſchrieben und dem kaiſerlichen
Prinzen mitgetheilt worden und werde im
republikaniſchen Lager gewaltiges Aufſehen erregen.
Gegenwärtig befinde ſich derſelbe in den Händen
eines ehemaligen Dieners Napoleons III.

Der Generalreſident von AnnamTonkin,
Paul Bert, ſoll ernſtlich erkronkt ſein und an
ſeine Rückkehr denken.

Den Kundgebungen der Pariſer Kellner e.
gegen die Anſtellungsbureau's wollen ſich auch
die übrigen Arbeiterkörperſchaften anſchließen
weil die Bureau's unverſchämte Summen erheben.
Da die Anarchiſten die Gelegenheit eifrig benutzen,
die Unzufriedenen immer mehr aufzuhetzen, ſo
hat der Miniſter des Jnnern den auf Urlaub
en Polizeipräſidenten von Paris zurück-
beordert.

Eine große Zahl von Bewohnern des
Khanat's Wahan in Centralaſien hat beſchloſſen,
Rußland freiwillig ſeine Unterwerfung anzu-
bieten.

Der Vatikan und das moderne Italien ſtehen
noch immer unvermittelt als Feinde gegenüber.
Aus Anlaß der Wahlen iſt dieſe Feindſchaft
wieder hervorgetreten. Kardinal Monaco la
Valetta hat an die Biſchöfe Jtalien's ein
Schreiben gerichtet, in welchem das Verbot der
Betheiligung der italieniſchen Katholiken an den
proteſtantiſchen Wahlen ſtrengſtens aufrecht ge-
halten wird.

Jn der römiſchen Regierung naheſtehenden
Organen wird fortgeſetzt die volle Uebereinſtimmung
Jtaliens mit der Friedenspolitik Deutſchlands
und Oeſterreichs, an welcher ſich, wie die Gaſteiner
Entrevue beweiſe, nichts geändert habe, betont,
und gegenüber den Diskuſſionen, die an die
Frage, ob eine Zuſammenkunft des Miniſters
Grafen Robilant mit den leitenden Staats
männern Oeſterreichs und Deutſchlands ſtattfin-
den werde, geknüpft werden, darauf hingewieſen,
daß der Fortbeſtand der freundſchaftlichen Be-
ziehungen Jtaliens zu dieſen Mächten nicht erſt
einer beſonderen Manifeſtation bedürfe.

Verſchiedene Pariſer Blätter behaupten jetzt,
der Papſt habe in Sachen der Entſendung eines
Nuntius nach Peking noch keine Entſcheidung
getroffen.

Seit Beginn der erſten Unruhen in Bel-
faſt, Mitte Juli, bis jetzt ſind 400 Verwundete
und 40 Todte gezählt. Viele Todte ſind aber
ſofort beerdigt worden und gar nicht zur Kennt-
niß der Behörde gekommen. Ueber die Ur-
ſache der blutigen Zuſammenſtöße wird Folgen-
des mitgetheilt: Sonnabend Nachmittag rottete
ſich ein proteſtantiſcher Pöbelhaufen zuſammen,der die Polget mit Steinen bewarf, worauf

letztere, nachdem ſie dem Bombardement einige
Zeit Stand gehalten, Feuer gab, wobei mehrere
Perſonen mehr oder weniger ſchwer verwundet
wurden. Als der Abend anbrach, erneuerten ſich
die Krawalle und es kam dabei zu äußerſt
heftigen, blutigen Zuſammenſtößen. Die Auf-
rührer empfingen die Polizei mit einem Stein
regen und Revolverſchüſſen, worauf die Kon-
ſtabler rückſichtslos ſcharf feuerten. Der Boden

war bald mit Verwundeten bedeckt, von denen
achtzehn im gefährlichen Zuſtande nach dem
Krankenhauſe geſchafft wurden. Am heftigſten
tobte der Kampf vor einer Schankwirthſchaft, in
welcher ein Detachement Polizei ſtationiert war.
Die Aufrührer griffen das Haus mit ſchweren
Steinen an, worauf die Konſtabler aus den
Fenſtern Feuer auf die Menge gaben. Es ent-
ſtand ein unbeſchreiblicher Tumult, aber obwohl
das Feuer regelmäßig anhielt, wichen die Auf-
rührer nicht vom Platze. Schließlich ſetzte die
beiderſeitige Ermattung dem Krawall ein Ende.
Sonntag und Montag wurde die Schlägerei mit
erneuten Kräften wieder aufgenommen. Erſt
ſchlugen ſich Proteſtanten und Katholiken und
dann kam die Polizei dazwiſchen. Am Montag
konnte letztere des Krawalles nicht mehr Herr
werden und es wurde deshalb Militär herbei
gerufen.

Das Journal „Daily News“ erfährt, die eng-
liſche Regierung habe über die Gruppe der
EllicoJnſeln, nordweſtlich von den SamoaJnſeln
das Protectorat übernommen.

Von der Heimath aus ferner Zeit.

Unter dieſer Ueberſchrift wollen wir verſuchen
auf Grund der alten Aufzeichnungen unſerer
Merſeburger Chroniſten Dithmar, Brotuff und
Möbius den geneigten Leſern unſeres Blattes
abſchnittweiſe und in gedrängten Zügen ein Bild
von der Entſtehung und Weiterentwickelung c.
unſerer Stadt vorzuführen, in der Vorausſetz-
ung, daß dieſe Mittheilungen manchen unter den
Leſern, weil für ſie neu nicht unintereſſant
ſein werden.
1. Urſprung unſerer Stadt Merſeburg.

Mit ziemlicher Gewißheit iſt anzunehmen, daß
die Römer unter Druſus Germanicus bei ihrem
Zuge gegen die Germanen, auf welchem die-
ſelben namentlich an den Flüſſen Rhein, Donau,
Elbe, Saale c. zur Sicherung ihrer Erfolge über
unſere Vorfahren feſte Burgen oder Caſtelle mit
römiſcher Beſatzung anlegten, auch hier, wo
unſere Stadt ſteht, eine ſolche Burg angelegt
haben, und zwar ſoll die Erbauung derſelben
in das Jahr 7 nach Chr. Geb. fallen. Die
Burg ſoll von den Römern ihrem Gotte Marte
oder Mars geweiht geweſen ſein und daher auch
den Namen Martesburg bekommen haben. Mit
Wahrſcheinlichkeit wird angenommen, daß dieſe
Burg in der Nähe der Gegend, wo unſer Dom
ſteht, und zwar hinter der Probſtei, geſtanden
hat. Auf derſelben ſollen auch verſchiedene römiſche
Kaiſer zeitweiſe ihr Hoflager gehalten haben.
Kaiſer Otto I. ſchenkte ſie ſpäter den Biſchöfen
von Merſeburg zu ihrer Wohnung, welche dieſelbe
auch ſo lange als ſolche benutzten, bis das neue
Schloß an der Domkirche erbaut wurde. Gleich-
zeitig mit der Erbauung der Burg ſollen die
Römer an der Stelle, wo ſpäter das Peters-
kloſter in der Altenburg erbaut wurde, eine
heidniſche Kapelle und eine Jrmenſäule aufge-
richtet haben. Die Erbauung der eigentlichen
Stadt fällt in eine etwas ſpätere Zeit. Der
älteſte Theil derſelben iſt unzweifelhaft unſere
jetzige Vorſtadt Altenburg, erſt ſpäter wurde die
Stadt „unten im Grunde,“ wie die alten Chroniſten
ſagen, hinzugefügt. Früher ſoll ſich, von da an
wo dieſer letztere Theil ſich an den älteſten Theil
anſchließt, ein Dorf (oder Paguna) genannt
„Gyſilo“ befunden haben, das bis gegen Mücheln
reichte. Die ſo entſtandene Stadt ſoll zur Zeit
des römiſchen Kaiſers Antonino Pio, ungefähr
i Jahre 140 vor Chriſti Geb., zuerſt mit

auern verſehen worden ſein, nachdem ſie ſchon
vorher das Stadtrecht erhalten hatte. Sie wird
zuerſt von römiſchen Geſchichtsſchreibern „Martens-
burg“ genannt, wahrſcheinlich, wie ſchon oben be
züglich der Burg erwähnt, zu Ehren ihres Kriegs
gottes Mars oder Marte. (Andere wollen den
Namen Merſeburg von dem Namen des
fränkiſchen Königs Meroveo herleiten.)

Die alte Stadt Merſeburg lag an der Grenz-
ſcheide zwiſchen Sachſen und Thüringen, wahr-
ſcheinlich gehörte ſie zu Sachſen. Die Geiſel
war das Malzeichen, wie weit die Stadt gegangen.
Jn dem älteſten Theile der Stadt, wie ſchon er
wähnt, der Altenburg, ſoll in der Nähe des
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ſpäter errichteten Kloſters St. Petri früher noch
ein altes Schloß vorhanden geweſen ſein, welches
vornehmen Herrn zur Wohnung gedient hat, und
jedenfalls auch von den Römern erbaut, ſpäter
aber in den Kriegszeiten wieder zerſtört worden
iſt. Altenburg ſowohl, als auch die ſpätere Stadt
„im Grunde“ bis zur Geiſel waren mit Mauern
und Wallgräben umgeben. Eine weſentliche Ver
ſtärkung ſeiner Befeſtigungen verdankte Merſeburg
dem Könige Heinrich I, dem Vogler, und eine
bedeutende Vergrößerung ſeinem Sohne Otto I.
dem Großen, unter welchem die Stadt über die
Geiſel bis zu dem Sixtiberge weiter gebaut
wurde. Unter der Regierung des Letzteren ent-
ſtanden auch die Domkirche, Sixtikirche, Maximi-
kirche, das Gotthardts- und Peterskloſter, ſowie
ein Rathhaus. Die alte Stadt, namentlich die
Altenburg, war zur Zeit der erſten ſächſiſchen
Kaiſer mit einer ſtarken Beſatzung belegt, weil
Merſeburg eine Art Grenzfeſtung war, nament
lich zum Schutze gegen die Einfälle der Ungarn.
Als ſolche iſt ſie auch mehrfach belagert worden,
ſo unter Anderem von König Konrad I. im
Jahr 916, welcher den ſpäteren König Heinrich I.
belagerte, ohne indeſſen Merſeburg einzunehmen,
ſo ferner im Jahre 933 durch ein Ungarnheer
von 300000 Mann, welches demnächſt von
Heignrich l. bei dem Holze Skölzig, unweit Keuſch-
berg geſchlagen wurde.

Provinz und Umgegend.
Hamlethaus. Das in Wittenberg wohl-

bekannte ſogenannte Hamlethaus wird gegenwärtig,
wie das „Wtitb. Krsbl.“ meldet, einer völligen
Renovirung unterzogen. Der unglückliche däniſche
Prinz, der ja eine durchaus mythiſche Perſon iſt
und erſt durch das Shakeſpeare'ſche Drama mit
Wittenberg in Verbindung gebracht wurde, ſoll
nach einer alten Familienchronik als Student ein
nach der Collegienſtraße zu belegenes Zimmer im
erſten Stockwerk genannten Hauſes bewohnt haben.
Die Chronik erzählt weiter, daß dem Prinzen
von Verräthern, die von ſeinen nächſten Anver-
wandten gedungen waren, während er ſchlief, ge-
ſchmolzenes Blei in die Ohren gegoſſen worden
iſt, welche unmenſchliche Handlung die Geiſtes-
umnachtung Hamlets zur Folge hatte. Auf
welche Weiſe das bekannte Haus am Holzmarkt
mit der Hamletſage in Verbindung gebracht
worden iſt und aus welchen Quellen der Chroniſt,
der von der Wahrheit der von ihm erzählten
Geſchichte überzeugt zu ſein ſcheint, geſchöpft, das
wird jedenfalls nicht mehr feſtgeſtellt werden können.

F Originell. Ein Wittenberger Bürger,
welcher ſonſt ein enragierter Feind des Spieles,
hauptſächlich, wenn es um Geld geht, iſt, hatte
ſich verleiten laſſen, in ſeinem Stammlokal ein
Spielchen mitzumachen. Trotz ſeiner Unerfahren-
heit in der Handhabung der Karten war ihm
Fortuna hold und in kurzer Zeit hatte er 7 Mk.
gewonnen. Dieſer Gewinn ärgerte ihn dermaßen,
daß er zu Hauſe angekommen, ſeine Frau aus
dem Schlafe weckte und ſie aufforderte, das Geld
mit Füßen zu treten. Die Frau kam dieſem etwas
merkwütdigen Verlangen dadurch nach, daß ſie ſich
ein Paar Schuhe für das gewonnene Geld kaufte.

Vermiſchte Nachrichten.
Dem Ankauf des Witulandes in Oſt-

afrika durch den deutſchen Kolonialverein reſp.
eine Gruppe von Mitgliedern deſſelben wird
demnächſt die formelle Beſitznahme dieſes Ge-
bietes folgen. Zu dieſem Zwecke wird der Ver
ein zwei mit den afrikaniſchen Verhältniſſen ver
traute Bevollmächtigte ausſenden, welche bereits
in den nächſten Tagen die Reiſe nach Oſtafrika
antreten werden. Es ſind dies der ehemalige
Kapitän eines Wörmann'ſchen Schiffes, welcher
ſpäter Jahre lang Chef einer Faktorei in Weſt
afrika war, und ein bereits durch Reiſen in Afrika
bekannt gewordener Forſcher. An Ort und Stelle
wird der daſelbſt anweſende Reiſende Guſtav
Denhardt die beiden Bevollmächtigten dem Sultan
Achmed vorſtellen und die thatſächliche Ueber
gabe des erworbenen Gebietes an dieſelben
vollziehen.

Der Afrikareiſende H. Pohle, der mit einer
von Herrn Lüderitz in Bremen ausgerüſteten
Expedition im Jahre 1884/85 Angra Pequena
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bereiſte, giebt darüber in dem geographiſchen
„Petermanns Mittheilungen“ folgendes

ndurtheil: „Das Reſultat dieſer Expedition,
die mit ſo großen Hoffnungen angetreten wurde,
iſt ein völlig negatives. Der gänzliche Mangel
an atmoſphäriſchen Niederſchlägen und die Gering-
fügigkeit des nur an wenigen Stellen vorhandenen
Trinkwaſſers hinderten jeden Verſuch zu Koloni-
ſationszwecken. Die Unterſuchung in mineralo-
giſcher Beziehung gab durchaus keine nennens-
werthen Reſultate, um den Transport nach
Deutſchland zu lohnen, da nur Edelmetalle, als
Gold, Silber, Platin, und zwar auch nur in
ganz bedeutenden Mengen einen pekuniären Ge
winn abwerfen würden, und endlich iſt die
Vegetationsloſigkeit dieſes ganzen Landſtriches
erwieſen, die ja kaum das Leben von Menſchen
und Thieren geſtattet, wenn auch in ſanitärer
Beziehung nichts zu wünſchen übrig bleibt. Die
Worte, die mir einſt Generalkonſul Herr Dr.
Nachtigal ſagte: „Jch will lieber durch die
Wüſte reiſen, da finde ich doch wenigſtens Oaſen,
als noch einmal durch dieſes Land,“ ſind voll
ſtändig zutreffend.“

Die 17. Verſammlung der deutſchen
Anthropologiſchen Geſellſchaft in
Stettin iſt am Donnerſtag geſchloſſen. Die
nächſte Verſammlung wird in München ſtattfinden.
Verſchiedene wiſſenſchaftliche Excurſionen wurden
noch von Stettin aus unternommen.

Ein ziemlich arger Fall von Mißbrauch
der Polizeigewalt iſt in Elbing verhandelt;
ein 60jähriger Arbeiter beging die Unvorſichtig-
keit das auf der Straße zu thuen, wofür man
in größeren Städten Austrittsſtellen errichtet
hat. Dem herantretenden Polizeiſergeant Plehn
weigerte er ſich ſeinen Namen zu ſagen, und
wollte auch nicht zur Wache folgen. Er wurde
aber doch dorthin gebracht, und nun von Plehn
und einigen Kameraden fürchterlich traktirt.
Das Gericht verurtheilte den Polizeiſergeanten
Plehn zu 20 Monaten Gefängniß, den Schließer
Reuter zu 12 Monaten und Unfähigkeit in den
nächſten drei Jahren ein öffentliches Amt zu
bekleiden und den Poliziſten Jaguſch zu 9 Monaten
Gefängniß.

Ein furchtbarer Wirbelſturm hat
am Dienſtag in Trier, Dülmen und anderen
Orten ſchreckliche Verheerungen angerichtet.
Leider ſind auch verſchiedene Menſchenleben zu
beklagen.

Excellenz Windthorſt trinkt bei ſeinem
Kurgebrauch in Ems allein von allen Bade-
gäſten den Brunnen aus einem rothen Glas.
Man ſagt dort, das beweiſe, wie roſig er die
Zukunft auffaſſe.

Der unter dem Verdacht der Spionage
in Thorn verhaftete ruſſiſche Graf Lubienski
iſt wieder entlaſſen worden. Er war mit
giltigem ruſſiſchem Paſſe nach Thorn gekommen,
um dort ſeine aus dem Auslande zurückkehrende
Mutter zu erwarten. Nach einigen Tagen, als
ihm die Zeit lang wurde, begann er einige An-
ſichten aus der Umgegend Thorn's aufzunehmen
und wurde dabei von einem Artillerie Offizier
bemerkt und verhaftet. Es hat ſich aber bei
Durchſicht aller Papiere ergeben, daß die Zeich-
nungen nur unſchuldige Landſchaftsbilder waren
und keinerlei Bedeutung hatten.

Es giebt wohl auf der ganzen Welt kein
fideleres Gefängniß, als das Staats-
Gefängniß von SaintGilles in Brüſſel. Ab-
geſehen von der vornehmen Geſellſchaft, die ſich
dort zuſammenfindet, da ſind Grafen, Abgeord
nete, Advokaten ec., iſt das Leben dort überaus
angenehm. Keiner aber hat ſich Seitens der
Verwaltung einer ſo ausgeſuchten Höflichkeit und
einer ſo ausgezeichneten Behandlung zu erfreuen,wie der Abgeordnete Van der Suuſſen. Drei

Tage vor der Kaſſierung des Urtheils, welches
ihn wegen der bekannten Ermordung ſeiner
Gattin zu 15 Jahren Zwangsarbeit verurtheilte,
verließ Van der Smiſſen ſogar das Gefängniß
und begab ſich in einem zweiſpännigen Wagen
in ſeine Wohnung. Zum größten Erſtaunen
ſeiner Nachbaren zog er einen re aus der
Taſche, öffnete die Thür und betrat ſeine Wohn
räume. Hier machte ſich's der Mörder ſo be
P als möglich und bald öffneten ſich die

ore des Hauſes zu einem großen Empfang.
Alle ſeine politiſchen Freunde erſchienen, ver-

ſammelten ſich im Salon und beſprachen die Er-
eigniſſe des Tages. Gegen 4 Uhr Nachmittags
bot Van der Smiſſen ſeinen Gäſten ein Diner
mit Champagner, empfing ſodann noch einige
Beſuche und begab ſich zur Ruhe. Die gleiche
Geſchichte Tags darauf, und dann erſt kehrte er
in's Gefängniß zurück. Man kann ſich denken,
welches Aufſehen die Nachricht von dieſem Ur-
laub eines zu 15 jähriger Zwangsarbeit ver
urtheilten Mörders in ganz Belgien hervorrief!

Jn Graudenz iſt am Montag ein wegen
Ermordung ſeiner Mutter zum Tode verurtheilter
Arbeiter Wollſchläger hingerichtet.

Von der ruſſiſch polniſchen Grenze werden
Klagen über fortdauernde Ausſchreitungen
der ruſſiſchen Beamten gegen Deutſche laut.
Man behauptet, die Beamten würden von ihren
deutſchfeindlichen Vorgeſetzten extra dazu an
gewieſen.

Jn Nanch hat ein heftiger Sturm ge-
wüthet, durch welchen in der Stadt und deren
Umgebung erhebliche Verwüſtungen an-
gerichtet und mehrere Perſonen getödtet wurden.

Jm Gefängniß zu Mancheſter wurde die
Giftmörderin Mary Ann Britland durch den
Stranghingerichtet. Kurz vor ihrem Ende
legte ſie ein reumüthiges Geſtändniß ab, wonach
ſie drei Perſonen, nämlich ihren Mann und ihre
Tochter, ſowie eine Frau Dixon, die ihrer Ver-
heirathung mit dem Gatten der Letztgenannten
im Wege ſtand, durch Jnſektenpulver, welches
Strychnin enthielt, vergiftet habe.

Hohes Alter! Zu Saint-Ginophe in
Savoyen verſchied vor einigen Tagen Frau
Richard Dietrich in dem hohen Alter von 126
Jahren. Geboren 1760 zu Baſel, verheirathete
ſie ſich 1783 zum erſten, und 1798 zum zweiten
Male. Die Verſtorbene war bis zu ihrem 109.
Jahre im Vollbeſitze ihrer Sehkraft, verbrachte
aber in den letzten Jahren ihr ganzes Daſein
in einem ſchlafähnlichen Zuſtande.

Jn Amerika ſcheint unter der Böttcherzunft
das Befahren des Niagarafalles in einem
tonnen artigen Gefäß als ein Sport weiter be
trieben zu werden, nachdem einem Zunftgenoſſen
das gefährliche Unternehmen geglückt iſt. Aus
Buffalo wird gemeldet, daß diesmal zwei Küfer
glücklich in einem Faſſe eigener Konſtruktion über
den Niagara gefahren ſind. 15000 Perſonen
wohnten dem Schauſpiel bei.

Wirthſchaftliches.
Fliegen und BremſenvonPferden und anderen

Zugthieren abzuhalten, beſtreiche man Ohren, Naſe, Bauch,
ſowie alle empfindlichen Theile des Thieres mit nur einem
Tropfen CadeOel (durch Deſtillation von Wachholderholz
gewonnen und in den Apotheken zu haben) oder: man
mache eine Miſchung von 10 Theilen Fiſchthran, 10 Theilen
Petroleum, 10 Theilen Lorbeeröl und 1 Theil Nelkenöl und
beſtreiche damit ſowohl die Haut der Thiere wie auch das
Geſchirr.

Einem Schweine Medizineinzuflößen iſt auf
folgende Weiſe leicht zu bewerkſtelligen Man werfe dem
Thiere eine Schlinge um den Hals deren Ende man an
einen Pfahl oder anderswo befeſtigt. Das Thier wird das
Thau ſtraff ziehen, und nachdem es ſich wacker müde ge-
ſchrieen, ſchließlich anfangen, ſich in ſein Schickſal zu ergeben.
Dann nehme man einen alten Schuh oder Pantoffel, in
welchem man vorn an der Stelle der Zehen ein Loch ge
ſchnitten hat, und zwänge dieſen das Loch nach unten,
möglichſt weit in den Rachen. Das Schwein wird beginnen,
daran herumzukauen und zu ſaugen, und zu gleicher Zeit
gutmüthig jede Quantität Medizin die man ihm durch
dieſen Trichter einflößt, hinunterſchlucken. Es iſt dies ein
ſehr harmloſes Mittel, wohingegen man Gefahr laufen würde,
das Schwein zu erſticken wollte man ihm durch Zwang
etwas beibringen.

Der Gutsbeſitzer Ed. Knoefel zu Seeligſtadt bei Meißen
hat 4 ſächſ. Acker mit gleicher Vorfrucht, Winterroggen, als
Verſuchsfeld benutzt, und davon 2 Acker mit Zuckerrüben,
1 Acker mit Kartoffeln und 1 Acker mit Hafer beſtellt.
Alle Auslagen dafür ſind mit peinlicher Genauigkeit bis
zur Ablieferung in die Fabrik reſp. zum Verkauf berechnet.
Das Ergebniß war, daß er auf 1 Acker 370 Ctr. und
nach Abzug von 20 aufhaftender Erde 296 Ctr. netto
Zuckerrüben, 161 Ctr. Kartoffeln, und 32 Ctr. ſchwediſchen,
12 Ctr Gelbhafer, 54 Ctr. Stroh, Spreu und Unter
kehr ca. 8 M., erntete, und ſtellt ſich der NettoErtrag bei
den Zuckerrüben (a Ctr. 1 M. ber.) auf 117,45 M. bei
den Kartoffeln (a Ctr. 2 M. ber.) auf 159,90 M. und
beim Hafer (a Ctr. 6,50 M. und Stroh a Ctr. 70 Pfg.)
auf 239,97 M. pro Acker. Der Preis für die Kartoffeln
ſcheint etwas hoch gegriffen. Die ſpeziellere Mittheilung
findet ſich in der Allg e tung für Land und Forſtwirthe
Nr. 76, die vom Redakteur C. W. Th. Haurand, Oeco
nomierath, Berlin W Magdeburgerſtr 28 zu beziehen iſt.

Vom Büchertiſch.
eue Fundgrube“ betitelt ſich eine in Wunfiedel

yern) bei C. Schumann erſcheinende Zeitſchrift inMonatsheften von 20 Seiten für nur 2 Wiat

jahr frei ins Haus die als höchſt werthvoll Jedermann
empfohlen ſei! Dieſe Zeitſchrift iſt eine wahre „Fund
grube“, denn mit Bienenfleiß iſt darin Alles zuſammen
getragen, was im geſammten Hausweſen, in allen
Gewerben, in der Landwirthſchaft, im Garten
bau, Jagd und Fiſcherei Neues und Gutes bekannt
wird. Die „Fundgrube“ iſt ein aufrichtiger Freund, der
Tauſende von bewährten Rathſchlägen ertheilt! Jede
Poſtanſtalt nimmt Abonnementsaufträge an. A. Meyer.

Nr. 6 der „Arbeiter-Verficherung im Deutſchen Reiche“
Verlag von Julius Bloem in Dresden enthält:

Die Gemeinde Krankenverſicherung eine bedenkliche Be
laſtung der Gemeinden (Schluß). Die nothwendige Kon
trolle des Rentenbezuges entſprechend 8 65 des UnfallVer-
ſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 (Fortſetzung). Der
Einfluß des Kranken- und UnfallverſicherungsGeſetzes.
Ein Beitrag zur Frage über das Arzthonorar bei den
Krankenkaſſen. Der Kampf der Dresdner Ortskranken-
kaſſen gegen die Hamburger Central Krankenkaſſen Fort
ſetzung). Zur Unterdaltung und Belehrung. Ent
ſcheidungen und Verordnungen. Vermiſchte Nachrichten.

Ein Werk von ganz eigenartiger Anziehungskraft ſteht,
wie wir hören, auf literariſchem Gebiet in Ausſicht. Das
Leben des unglücklichen Königs Ludwig II., das vermöge
der extravaganten Eigenthümlichkeiten dieſes Monarchen
und noch mehr vermöge des geheimnißvollen Dunkels, in
das er ſein perſönliches Thun und Treiben zu hüllen liebte,
längſt die Wißbegier der Welt in ganz beſonders hohem
Maße reizte, hatte ſchon vor Jahren den Verfaſſer des zeit
geſchichtlichen RomanCyklus „Um Szepter und Kronen“,
Gregor Samarow, dazu angeregt, umſaſſende Studien
und Vorarbeiten zu einer ähnlichen Behandlung dieſes
Lebens im Gewande des auf ſtreng hiſtoriſcher Grundlage
fußenden Romans zu machen. Jetzt, da das tragiſche Ende
des Königs das allgemein ihm zugewendete Jntereſſe noch
weſentlich geſteigert hat, weiſen alle äußeren Umſtände den
rühmlichſt bekannten Schriftſteller auf Ausführung ſeines
vielverſprechenden Planes ein, die denn auch nunmehr un
verzüglich erfolgen ſoll. Da dem Verfaſſer zur vollen Klar
legung ſeines Stoffes außerordentliche Hilfsquellen zu Ge
bote ſtehen wird dieſer neue Zeitroman der in „Ueber
Land und Meer“, dem berühmten Familien und Weltblatt,
erſcheinen wird, ohne Zweifel weitgehendes Aufſehen erregen.

Helbſtgeopferk.
Rom'an aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
76. Fortſ.) 7 T

So laſtete ein unbeſtimmter Druck auf allen
Gemüthern, deſſen ſich doch Keiner zu entledigen
vermochte.

Eben ſchlug die Uhr vom nahen Haupt-
thurme die neunte Abendſtunde an. Der Thür-
mer begann ſein Lied zu blaſen Wie groß iſt des
Allmächt'gen Güte

Alle ſaßen ſchweigend. Plötzlich, wie elek-
triſirt fuhr ein Jeglicher zuſammen.

„Klopfte da nicht Jemand fragte der alte
Peter Voß.

„Mir ſchien es auch ſo,“ verſetzte ſeine Frau
Gertrud erhob ſich eilig, um nachzuſehen.

Des Thürmers Lied halte fort durch die Stille.
Plötzlich ertönte ein Schrei von draußen her.

„O, mein Gott, hier liegt jemand vor der
Thür!“ ſtieß Gertrud, hereinſtürzend, hervor.

Schnell wie der Blitz griff der alte Quar-
tiersmann, der es gewohnt war, wenn es zu hel
fen galt, raſch bei der Hand zu ſein, nach der
Lampe und trat damit eilig auf den Flur hin
aus. Das Licht weiter von ſich haltend, um
beſſer ſehen zu können, beugte er ſich über die
Geſtalt, die wirklich da am Boden lag. Jm ſel-
ben Augenblick affe r er, wie von einem

auſtſchlag getroffen, zurückkh.S a 2 ſie!“ rang es ſich wie ein dumpfes

Röcheln von ſeinen Lippen.
Mit dem Ausdruck der höchſten- Beſtürzung

wandten ſich die Blicke der Uebrigen dem alten
Manne zu, der, unverwandt auf die Daliegende
ſtarrend, ſich nur mühſam aufrecht zu halten ſchien.

„Was iſt dem Vater?“ wagte jetzt Gertrud,
gegen die Mutter gewandt, erſchreckt hervorzu
bringen. „Er kennt die Fremde?“

Wie ſpitze Nadelſtiche traf jedes der Worte
des alten Mannes Ohr.

„Ja, er kennt die Fremde,“ ſprach er dumpfen
Tones, wie zu ſich ſelber redend. „Er kennt
ſein unglückliches Kind Margarethe

„Margarethe!“
Wie ein Schrei brach ſich der Name von

allen Lippen und Gertrud umſchlang wie ſchützend
die wankende Geſtalt der Mutter.

„Margarethe, ja, ſie iſt heimgekehrt!“ fuhr
der alte Peter Voß mit einer furchtbar ſtarren
Ruhe fort, indem ſeine Augen unverwandt auf
die von einer tiefen Ohnmacht umfangene, w7 s
loſe Geſtalt am Boden niederſtarrte. „Wollte
Gott, ihr Fuß hätte niemals wieder dieſe ehr
liche Schwelle berührt
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„Vater, um Gott im Himmel, ſprich nicht
ſo!“ rief Gertrud erſchüttert aus. „Sie iſt Deine
Tochter und meine Schweſter!“

Den alten Mann durchfuhr es wie unter der
Einwirkung eines elektriſchen Stromes. Jm
nächſten Moment gab Nichts mehr Kunde von
ſeiner innern Aufregung.

„Hilf mir, Fritz,“ wandte er ſich an ſeinen
jüngſten Sohn, „es iſt eine Ohnmächtige, die
Hier vor unſerer Schwelle liegt. Es iſt unſere
Menſchenpflicht, für ſie zu thun, was in unſeren
Kräften ſteht, gleichviel, wer ſie iſt.“

Jn wenigen Sekunden war das Werk der
Barmherzigkeit vollführt und die Bewußtloſe lag
auf dem alten Sopha in dem einfachen Wohn-
zimmer ausgeſtreckt. Die Worte des alten Quar-
kiersmannes hatten auch Gertrud und deren Mut-
ter aus ihrer Beſtürzung geriſſen und ſie ſich
inne werden laſſen, was hier geſchehen mußte.
Unter den Bemühungen Beider wich die Ohn-
macht bald und die Daliegende ſchlug langſam
die Augen auf. Mit verſtändnisloſem Ausdruck
überflog ihr Blick die Situation um ſie her,
ihre Augen ſchweiften von einem Geſicht der Um-
ſtehenden zum andern und blieben haften auf
den ſcharf markirten Zügen des alten Peter Voß.
Jm gleichen Moment wich alle Farbe von Neuem
aus ihrem Antlitz.

„Mein Vater!“ flüſterten ihre blutloſen Lippen.
Der Greis zuckte leicht zuſammen, aber er

rührte ſich nicht.
„Margarethe!“ hauchte da kaum vernehmbar

eine Stimme nebenihr und zur Seite blickend, ſah ſie
in das thränenüberfluthete Angeſicht ihrer Mutter.

„Meine Mutter!“ kam es zitternd aus ihrer
Bruſt hervor und ihre Arme ſtreckten ſich aus
nach der Frau, welche ihr einſt das Leben ge-
geben hatte.

„Rühre ſie nicht an!“ donnerte da plötzlich
die Stimme des alten Peter Voß durch den
Raum. „Dieſe da iſt nicht Die, welche wir einſt
unſere Tochter nannten; mit Dieſer da haben
wir Nichts gemein. Sie war eine Hilfloſe, der
wir Beiſtand gewährten, wie wir ſolchen jedem
Menſchen hätten zu Theil werden laſſen. Das
iſt Alles. Sie mag gehen, woher ſie gekommen
iſt, zu ihres Gleichen. Mit unſer Gleichen hat
ſie Nichts zu ſchaffen

Die Daliegende hatte ſich bei dieſen harten
Worten des alten Mannes zur ſitzenden Stellung
aufgerichtet. Jetzt mit einem Aufſchrei, der die
ganze Qual ihres Jnnern verrieth, ſprang ſie
auf und ſtürzte zu den Füßen des Greiſes nieder,
ſeine Knie umklammernd.

„Vater, mein Vater!“ rief ſie.
mich nicht ungehört!“

Doch unbeweglich ſtand dercharakterfeſte Mann.
„Jch will Nichts hören! Jch habe genug ge-

ſehen, um Alles zu wiſſen!“
Er trat um einen Schritt von ihr zurück und

ihre Arme ſanken ſchlaff nieder aber im nächſten
Moment ſtreckten ſich ihre Hände flehend ihm
entgegen.

Vater, Du mußt, Du mußt mich anhören!“
ächzte die Unglückliche. „Jch bin nicht Die, für
die Du mich hältſt! Du mußt mich anhören
und mir verzeihen!“

„Dir verzeihen Entartete! Und das wagſt
Du mir zu ſagen

„Ja, Dir, welcher einzig in der ganzen Welt
mich ungehört verdammt. Die Stunde, die ich
lange, lange Jahre hindurch herbeigeſehnt habe,
ſie iſt gekommen und das ganze Uebermaß des
Leides, welches mir das Herz zerriß, wenn ich
ihrer gedachte gießt ſich über mich aus. Eine
Entartete haſt Du mich genannt. Gott im Him-
mel iſt mein Zeuge, ich war es nie! Höre mich
an, mein Vater, und Du wirſt, Du mußt mich
bemitleiden und mir verzeihen!“
Die Falten auf des alten Mannes Stirn ver

tieften ſich nur noch mehr.
„Jch habe kein Mitleid mit Einer, die ſich ſo

weit vergeſſen konnte, wie Du es thateſt. Oder
welche Erklärung haſt Du ſonſt dafür, daß Du
bei Nacht und Nebel auf und davongingeſt und
die Deinen in Ungewißheit über Dein Schickſal
ließeſt?“ Jhr Haupt, welches ſich tief ſenkte,
indeß ſie die Hände krampfhaft in einander ver
ſchlang, war die beredteſte Antwort. „Für ſolch
Eine aber hat ein Mann meines Schlages kein
Mitleid, keine Verzeihung. Stehe auf und gehe
dorthin zurück, woher Du kameſt!“

„Verdamme

„Du weiſeſt mir die Thür?“ ſchrie das un-
glückliche Weib auf. „Du verſagſt Deiner Tochter
Margarethe Gehör und Verzeihung

„Meine Tochter Margarethe iſt todt für mich!“
kam es eiſenhart über des Greiſes Lippen.

Mit einem Schrei brach die Verzweifelnde in
ſich zuſammen.

Frau Voß und ihre Tochter ſprangen herzu,
aber gebieteriſch ſtreckte der alte Mann ihnen die
Rechte entgegen.

„Noch einmal, rührt ſie nicht an!“ rief er mit
Donnerſtimme.

„Und wenn Dein Arm mich auf der Stelle
zu Boden ſtreckte,“ tönte es aus dem Munde der
ſonſt ſo ſtillen, nachgiebigen Frau zurück, „ſie iſt
mein Kind und keine Macht der Welt ſoll mich
zurückhalten, ſie zu ſchützen

Schluchzen erſtickte ihre Stimme und zitternd
beugte ſie ſich über die Tochter, die nur mit
Anſtrengung mit einer neuen Ohnmacht, welche
ſie anzuwandeln drohte, kämpfte.

„Du bekennſt Dich zu ihr, der Ehrvergeſſenen
Es iſt möglich, daß Du noch Liebe für ſie hegſt

Feſt richtete die alte Frau den thränenver-
ſchleierten Blick auf den harten, unbewegten
Sprecher.

„Wer viel geliebt hat, dem ſoll viel vergeben
werden

Ueber des alten Mannes Angeſicht glitt es
blitzartig und ſein Blick flog hinüber zu dem
Bilde an der Wand, welches dort ſeit dem letz-
ten Weihnachtsfeſt ſeinen Platz gefunden hatte
und von welchem ihm dieſelben Worte, welche
ſoeben der Mund der treuen Lebensgefährtin zu
ihm ſprach, wie mit leuchtenden Lettern entgegen-
flammten. Seine Geſtalt ſank gleichſam in ſich
zuſammen; ein mächtiger Wandel ging in ſeinem
ganzen Weſen vor.

„Jch will ſie anhören, wenn ſie wieder zu ſich
kommt!“ ſprach er gänzlich unvermittelt mit kurzem
Tonfall. „Sie ſoll es verſuchen, ſich zu recht-
fertigen. Jch will ſie nicht daran hindern. Ver-
mag ſie es aber nicht, ſo müſſen unſere Wege
für immer getrennt ſein!“

Wie fern her hallend durch brauſende Wogen,
ſo hatten die Worte Frau de Courcy's Ohr erreicht.

Gertrud's Hand, welche ſich ihr entgegenſtreckte,
ergreifend, richtete ſie ſich auf und ließ ſich nach
dem Sopha führen, auf den ſie kraftlos niederſank.

„Laß Gertrud und Fritz hinausgehen, Mutter,“
flüſterte ſie ſchwach. „Jch möchte nur Dir und
dem Vater Alles ſagen.“

Dem Winke der Mutter gehorchend, verließen
die beiden Genannten ſogleich den Raum. Als
die Thür ſich hinter ihnen geſchloſſen, trat die
Frau leiſe an ihren Mann, der düſter vor ſich
hinbrütend daſtand, heran. Von draußen drang
des Thürmers Lied klar und deutlich durch die
abendliche Stille herein. Jetzt berührte Frau
Voß mit der Rechten des Mannes Arm und er

andte ſich zurück. An ſeinen Wimpern glänzte
eine Thräne.

Eben verhallte das Blaſen vom Thurm.
Während einer vollen halben Stunde klang

jetzt nur eine Stimme durch den Raum, bald
lebhafter, bald leiſe, kaum vernehmbar. Weder
Peter Voß, noch ſeine Frau unterbrachen mit
einem Laut die Geſchichte einer Unglücklichen.

„Nun verſtummte der Mund, welcher Nichts
verhehlt hatte von Dem, was die Vergangenheit
in ihrem Schoße barg, und eine Stille trat ein,
in der die beiden Frauen einen jeden Herzſchlag
zählen zu können vermeinten, während der Greis
unbeweglich verharrte.

„Mein Vater, haſt Du kein Wort der Ver-
zeihung für Deine Tochter kam es jetzt wie
der Ton einer Aeolsharfe über die Lippen der
Frau de Courcy.

Jn demſelben Augenblick umſchloſſen zwei
arbeitsharte Hände die ihrigen und drückten
ſie feſt.

„Mein armes, armes Kind!“ rang es ſich zu
gleich aus der Bruſt des Greiſes hervor.

Sie lag an ſeinem Herzen, ihr Haupt ruhte
an ſeiner bärtigen Wänge und die Thränen aus
ſeinen Augen, koſtbare Perlen, wie ſie nur ſelten
auf Erden ein Auge weint, tropften heiß nieder
auf ihr Antlitz, während ein konvulſiviſches
Schluchzen ſeine Geſtalt durchſchüttelte.

„Margarethe, meine Tochter!“ ertönte da die
Stimme der Mutter und ihre Hände legten ſich
wie ſegnend auf ihr Haupt.

Mit dumpfen Schlägen kündete eben die Uhr
die zehnte Abendſtunde an, als draußen mit
Heftigkeit die Hausthür aufgeriſſen und ge
ſchloſſen wurde. Einige Stimmen ſprachen im
Flur, dann ging die Thür nach dem Wohnzimmer
mit Haſt auf und unter dem Eingang erſchien
die Geſtalt eines hochgewachſenen Mannes.
Hinter ihm tauchten die Geſichter von Gertrud
und Fritz auf.

„Vater, Mutter!“ tönte es, ehe einer der im
Zimmer Anweſenden einen Laut hervorzu-
bringen vermochte. „Heute Abend erhielt ich vom
Bericht die Anzeige, die Forderung meines Ver-
luſtes bei dem Bauunglück in der Fſtraße ein
zureichen. Jch eilte, mich zu erkundigen, was
das zu bedeuten habe, und ich erhielt die beſte
Botſchaft von der Welt. Von Amerika aus, wo
er ſich in Sicherheit befindet, hat der Baumeiſter
Eröffnungen gemacht, welche einen reichen Mann
dieſer Stadt beſchuldigen, ihn aus ſelbſtſüchtigen
Zwecken bewogen zu haben, ſchlechtes Material
bei dem Bau zu verwenden, wodurch eine mächtige
Summe Geldes Jenem in die Taſche floß. Es
ſollen vollgültige Beweiſe vorhanden ſein, und
ſo werden Alle, die bei der Affaire Alles ver
loren. zu haben glaubten, ihr Geld wieder erhalten.
O, wie glücklich bin ich! Ach, wie würde mich
dieſe Nachricht ohne die großmüthige Hilfe, welche
mir um meiner Schweſter Margarethe willen
geboten wurde, getroffen haben!“

„Danke Deiner Retterin ſelbſt!“ ſprach der
alte Peter Voß, die Geſtalt der Tochter aus
ſeinen Armen frei gebend. „Hier iſt Deine
Schweſter Margarethe! Sie iſt heimgekehrt und
wir haben Vieles an ihr gutzumachen!

(Fortſetzung folgt.)

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 15. Auguſt 1886.

Stadt u. Domgemeinde. Vormittags 9 Uhr,
Herr Diak, Block.

Nachmittags 2 Uhr: Herr Paſtor Werther.
Der Kinderzottesdienſt kleibt noch ausgeſetzt und beginnt

erſt wieder am 5, September.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert,
Altenb ur g: Herr Paſtor Delius

Fahrplan der thüringiſchen Eiſenbahn
Vom 1. Juni 1886.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle 4.13 Morgens (Tourier-Zug); 6.47* Vm.
(1 4. Kl.) 8.58 Vm (S3. 1-3 Kl.); 10.15* Vm.
(1 4. Kl. 12.47* Mtg. (1. --4. Kl. 2.20* Nm. (Localz.
2.--4. Kl.) 4.52* Nm. (1. 3. Kl.); 5. 16 Nm. (Schnellz.)
7.36* Abds. (2. 4, Kl.); 8.56 Abds (Schnellz. 1.-—-3. Kl.),
9. 0* Abds. (1 --3- Kl. an Sonn und Feſttagen bis
31. Auguſt); 10.33* Abds (1.--4. Kl.
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle--Leipzig: 3,2, 4.20, 7,30 (8), 8.25, 10. 15, 11.30

Vm., 1,40, 3.20, 5.8 (S), Nm., 6. 15, 7.15, 9.5, 10.47 (8)
11.0 Abds.

Halle--Berlin: 4.35 (8) 7.25, 9.18 (8.), 11 Vm., 2,
5,39 (8), 6 Nm., 8.40, 9,15 (89), Abds.

Halle Guben: 7,57 Vm, 1.33 (85) Nm., 7.24 Abds.
Halle Magdeburg: 7.19, 9.51, 10.55, 11.31 (8) Vm.,

1.24, 3.10, 5.50 R m., 8.33, 10. 30 (8) Abds 12.5 Nachts,
Halle-Nordhauſen: 5.10, 7.43, 9, 11.43 (8) Bm.,

12.50, 2, 5.50 Nm 9.20, 10.37 (8) Abde.
Halle--Halberſtadt: 7.40, 11.35 Vm., 3.5, 6 Nm.

9.25 Abds,
Nach Weißenfels 6.5 Mrgs. (1.--4. Kl.) 7.29 Vm.
(1. 3. Kl., an Sonn und Feſttagen bis 31. Auguſt)

Vm. (Schnullz. 1.--3. Kl.); 10.38 Vm. (1.--3. Kl.);
11.51 Vm. (Schnllz.); 2.30 Nachm. (1.--4. Kl.) 3.48 Nchm.
(Lokalz. 2.--4, Kl.) 5.46 Nchm. (Schnllz. 1.--3. Kl.) 6.29
Abds. (1.--4. Kl); 10.3 Abds. (1. 4. Kl.); 11.18 Nachts
(Cour.3.).

Anſchlüſſe:
Corbetha- Leipzig: 4.5 (S) u. 4.11 Mrg., 6.28, 8.53 u. 10.2

Vm. 12.37 4.39 u. 5.12 (8) Nm., 8.52 (S I. --3. Kl.),
10.29 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 12.30, 4.40 Nm., 6.24 Nm.
(S. 1. 3. Kl.), 10.47 Abds.

Gotha Ohrdruf: 7.24. 10.20, Vm., 1.5 Mtg., 3.13,
6.54 Nm., 9.15 Abds.

Gotha--Leinefelde: 6.30, 10.59 Vm., 3.9 Nm., 6.55 u.
9.20 Abds.

Neu Dietendorf--Jlmenau: 2.15 7.10, 9.52,1 10,40.
Vm. 2.32 (8) Nm., 8.11, 10.7 Abds.

Perſonen-Poſten:
aus Merſeburg s Uhr Vm. und 2.50 Uhr Nm.
in Mücheln 7.25 Uhr Vm. und 5.15 Uhr Nm.
aus Mücheln 4.5 Uhr Vm. und 2 Uhr Nm.
in Merſeburg 6.30 Uhr Vm. und 4.25 Uhr Nm.

Aus Lauchſtädt 5.25 Mgs., in Merſeburg 6.34 Mgs.
Aus Merſeburg 3.20 Nm., in Lauchſtädt 4.20 Nm.

21 Univerſitätsprofeſſoren und viele Hundert
praktiſche Aerzte haben die Apotheker R. Brandt's Schweizer
pillen (erhältlich à Schachtel Mk. 1 in den Apotheken) ge
prüft und dieſelben als ein angenehmes, ſicheres und
unſchädliches Heilmittel bezeichnet. Dies ſollte Allen genügen,
welche noch Zweifel über dieſes ausgezeichnete Haus und
Heilmittel hatten, nur man acht, das ächte Präparat
mit dem Namenszug R. Brandt's zu erhalten.
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Gothaer Febensverſicherungsbank.
Verfich. Beſtand am 1. Juni 1886: 67160 Perſ. mit A98 800 000 Mark

Bankfonds x ca. 147450000Verficherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn ca. 168800000
Neuer Zugang ſeit J. Januar I886 13 711300Vertreten wird die Bank in Merſeburg durch den GeneralAgent Paul Rind-
Heisech, Burgſtraße 12.

Heinrich Lanz, Mannheim
empfiehlt seine unübertroftenen

Dreschmaschinen u Iland-, Göpel- Dampf betrieb
Göpel, Locomobilen,

Tu ttorschneldmasohinen. SS[ T
Cataloge gratis franco.

9

Mey's berühmte Stoffkragen
(auch vorzüglich für Knaben geeignet)

das Dutzend von 50 Pfennige an
sind Keine Papierkragen,
denn sie sind m. wirklichem
Webstoff vollständig über-
zogen, haben also genau das
Aussehen von Leinenkragen,
sie erſüllen alle Anforderungen
an Haltbarkeit Billigkeit,
Eleganz der Form, bequemes
Sitzen u. Passon. Wenn man
bedenkt, dass die leinen.
Kragen beim Waschen und
Plätten oft verunstaltet, zu
hart gestärkt oder schlecht
gebügelt werden, oder dass
sie in der Wäsche eingehen

Mey's Stoffkragen mit um-
gelegtem Rand sind das Beste,

was gelieſert werden Kkann,
Die Erfindung ist gesetzlich
geschüttt.

Mey's Stoffkragen müssen
genau der Halsweite, resp. der

Weite des Hemdenbündchens
entsprechend bestellt werden.

Weniger als 1 Dt2z. p. Fagon
S vird nicht abgegeben.

Für Knaben gibt es nichts
Besseres. Jeder Kragen, der
nur wenige Plge. koster, kann
1 anze Woche getragensollte man den M g S b u P 9 weräen, ß

erzurh gut Mey's Stoftragen e wehen ragendas Dutzend von 45 Pfg. an.
schon d. gering Ausgabe wegen bei Mey's Männer-Stoffkragen
machen. das Dutzend von 50 Pfg. an.Otto Schultze, Buchbinder, Gust. Lots, G. M. Volkmann oder
vom Versand Geschäft Hey C Edlich, Plagwitz Leipzig,
welches auf Verlangen den illustrirten „Special-Catalog über Stoftwäsche“

gratis und franco versendet.

Badeunstalt m hies gen Mol. Schlossgarten.
Wannenbäder täglich von früh 7 bis Abends S Uhr.

hafte Gediegenheit
und äußerſt amü-

ſanter Jnhalt durch Mitarbeiter erſten Ranges verbürgt. Jlluſtrationen
nach Zahl und Wert erſten Ranges. Viele Kunſtblätter. Wertvolle Extra
beilagen. Alles in Allem: Beſtes Blatt für jede Familie. Nur 1 Mark
jedes Heft. Wegen hoher Auflage beſtes Jnſertionsmittel. Jetzt beſonders
zu beachten: Ein grandioses Panorama: „Berlin im 90. Lebensjahre

Kaiser Wilhelms:“Für Hamen
habe ich eine große Parthie

m feinſte Wiener Halbſchuhe S
zu verkaufen, ſchöne Arbeit, beſtes Material, der vorgerückten Jahreszeit
halber unter dem Selbſtkoſtenpreis.

STengstiefeln mit Gummizug für Damen, beſter Qualität
a Pacur V. 4,50.

Ferk. FCHhmn E, kl. Ritterſtr. J.

Größte, verbrei-
tetſte deutſche
Monatsſchrift,

alle Gebiete um-
faſſend. Muſter-

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir mein aſſortirtes Lager von eichenen, buchenen,
eſchenen, rüſternen, birkenen

Bohlen und BVrettern
verſchiedener Art, ſowie aller Sorten Kant- und Rundhölzerm in empfehlende
Erinnerung zu bringen.

Gleichzeitig offerire billigſt, Bettstollen, Bettfüsse Treppentraljen u. S. W.
Achtungsvoll

W. V. SDampf-Sägewerk und Holzhandlung.

J J„JSJZ DTSZZ T T

Stadtfeldverpachtung
in Merseburg.

Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Oekonom

Folius Schäfer gehörig., in Merſe-
burg'er Stadtflur beleg., im beſten Cultur-
zuſtande befindl.

128 Mrg. rn und zwar:a) 80 Mrg. am RNotthügel
b) 24 zwiſchen dem Clobicauer- und

Geuſa'er Wege a. d. Goldbrücke
e) 24 anm Kriegſtädter Wege in der

Nähe der Ehrenſäule
ſollen

Miüttwoch, den 1I8. ds. Mts.
Nachmittags 2 Uhr

im Saale des Reſtaurants zur Funken-
burg in einzelnen Plänen, Parzellen oder
im Ganzen, auf ſechs Jahre verpachtet
werden, wozu ich Pachtluſtige mit dem er-
gebenen Bemerken einlade, daß Nachgebote
zu dieſem Termin nicht angenommen
werden.

Merſeburg, am 9. Auguſt 1886

Paul Rind ſteisch,Auet -Commiſſar u. GerichtsTaxator.

Vortheilhafter Hausverkauf.
Ein großes dreiſtöckiges, herrſchaftl. gebautes

Wohnhaus in einer Vorſtadt hierſelbſt, in
guten baulichen Zuſtande, mit augsreichenden
Keller und Bodenräumen, ſowie Stallung und
kleinem Garten, auch Feldpläne, ſoll ſogleich ver
kauft werden. Die Bedingungen ſind günſtig,
Anzahlung gering. Näheres durch

fFried. M. Kunth
Auctionecommiſſar und Taxator.
Hausverkauf am Markt.

Ein gut erhaltenes Hausgrundſtück am
Markte hierſelbſt, welches ſich für Geſchäftsleute der ver
ſchiedenſten Branchen eigret, ſoll bei mäßiger Anzahl-
ung möglichſt bald verkauft werden. Näheres durch

Freecdt. unAuectionskommiſſar und Taxator.

Oapif alten
(Privat- u. Kaſſen-Gelder)
jeder Grösse zu bis 5 h verzinslich, ſind stets auf gute Grund-
ſtücke auszuleihen durch das
Bank-lInstitut für Uypotheken-Capitalien

von
Frau Rincdfleisole,

in Merſeb

P bilig. baar oder Raten.Fahre Weidenslaufer, verliu N.
Specialarzt

Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtande Auch brieflich.

Hochfeines Provencer- Oel
Liebigs Pleischextraet
Kemmerichs Pleischextract
Cacao von Van Ilouten Loon, Iolland
do. Blooker, Berlin
do. lose

empfiehlt Paul Barth.
Um allen Jrrthum zu vermeiden,

mache ich hierdurch bekannt, daß ſich
mein Geſchäft noch Breiteſtraße Nr. 4
(und nicht Oelgrube Nr. 7) befindet.

J Getragene Kleidungsſtücke
werden ſtets gekauft.

4. Apelt's Witte
Redaction, Schnellpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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